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Mehrweg setzt die Abfallhierarchie um

Die fünfstufige Abfallhierarchie der europäischen Abfall-
rahmenrichtlinie und deren Übertragung in das deutsche 
Kreislaufwirtschaftsgesetz (Abb. 1)1 gibt eine klare Reihen-
folge für den Umgang mit Abfällen vor. Die Vermeidung von 
Abfällen sowie deren Wiederverwendung sind dem Recyc-
ling, der sonstigen Verwertung (z.B. Verbrennung) und der 
Beseitigung vorzuziehen. Mit dem historisch gewachsenen 
Mehrwegsystem gibt es in Deutschland einen abfall- und 
ressourcenarmen Weg, um die beiden obersten Stufen der 
Abfallhierarchie Vermeidung und Wiederverwendung perfekt 
umzusetzen. Mehrwegverpackungen können häufig wieder-
verwendet werden und tragen so wesentlich zur Reduzierung 
des Verpackungsabfallaufkommens bei. 

Abb. 1: 

Kurz erklärt: das Mehrwegsystem

Ein wesentlicher Faktor für die Umweltfreundlichkeit von 
Mehrwegflaschen ist die Anzahl der Wiederbefüllungen, auch 
Umlaufzahl genannt. Mehrwegflaschen aus Glas wandern bis 
zu 50 Mal zwischen den Abfüllern, dem zwischengeschalteten 
Getränkefachgroßhandel und den Verbrauchern hin und 
her. Bei PET-Mehrwegflaschen sind es bis zu 20 Umläufe. Die 
Logistik um die Mehrwegflaschen wird in der Regel vom Ge-
tränkefachgroßhandel (GFGH) koordiniert (Abb. 2). Die 1.800 
Abfüller in Deutschland vermarkten ihre abgefüllten Getränke 
entweder direkt oder lassen sie vom GFGH abholen, lagern 
und je nach Bestellung an den Einzelhandel ausliefern. Nach 
Rückgabe der Flaschen und Kästen durch die Verbraucher 
holt der Großhandel selbst das Leergut ab, sortiert es und 
bringt es den Abfüllern zurück. Kam die Lieferung direkt vom 

1	 Vgl. Europäisches Parlament und Europäischer Rat (2008)

Abfüller, sortiert dieser die Flaschen auch selbst und veräu-
ßert gegebenenfalls die Fremdflaschen an Flaschenhändler 
oder tauscht diese direkt mit anderen Abfüllern.

Ein freiwilliges Pfand auf Mehrwegflaschen sorgt dafür, dass 
die Verbraucher und Verbraucherinnen rund 99 Prozent der 
Flaschen wieder im Handel abgeben. Für Bier-Mehrwegfla-
schen wird in der Regel ein Pfand von acht Cent erhoben 
und für solche mit Wasser, Erfrischungsgetränken und Saft 
meistens fünfzehn Cent.

Abb. 2: 

 
Die gemeinsame Nutzung einheitlicher Flaschen und Kästen 
perfektioniert das Mehrwegsystem. Sogenannte Poolflaschen 
sind besonders effizient und umweltfreundlich, da sie beim 
jeweils nächstgelegenen Abfüller wiedereingesetzt werden 
können. Für die verschiedenen Getränkearten haben sich 
unterschiedliche Poolflaschen etabliert (Abb. 3). Die älteste 
Poolflasche nähert sich ihrem 50. Geburtstag: 1969 wurde die 
Brunneneinheitsflasche für Mineralwasser, die Perlenflasche, 
von der Genossenschaft Deutscher Brunnen (GDB) einge-
führt2. Seitdem wurden bis heute mehr als fünf Milliarden 
Perlenflaschen hergestellt und in Umlauf gebracht, was diese 
zur weltweit erfolgreichsten Mehrwegverpackung macht. 

2	 Vgl. Genossenschaft Deutscher Brunnen e.V. (2013)

Fünfstufige Abfallhierarchie 

Quelle: Europäische Abfallrahmenrichtlinie 2008/98/EG
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Abb. 3.: 

Für Bier verwenden viele Brauereien die klassische NRW- oder 
die Longneck-Flasche. In den letzten Jahren setzen einige 
Großbrauereien auf eigene Mehrwegflaschen mit individuel-
lem Branding. Während klassische Poolflaschen aufgrund ho-
her Investitionskosten über längere Zeiträume unverändert 
bleiben, wurden die neuen Individualflaschen bei gleicher 
Umlaufhäufigkeit gewichtsoptimiert3, um deren Umweltaus-
wirkungen noch weiter zu reduzieren und Transportkosten 
einzusparen. Auch diese Individual-Mehrwegflaschen werden 
hauptsächlich regional vertrieben, ausreichend oft wieder-
befüllt und sind somit ökologisch vorteilhafter gegenüber 
Einwegverpackungen.

Mehrweg schafft Mehrwert

Ob Klimaschutz, Abfallvermeidung oder Arbeitsplatzsiche-
rung: Mehrweg hat viele Vorteile. 

1.	 Mehrweg ist Klimaschutz
In Deutschland gibt es mehr als 1.800 regionale Brauereien, 
Saftkeltereien und Mineralbrunnen. Diese Unternehmen 
arbeiten überwiegend regional und Mehrweg-orientiert. 
Dadurch bleiben die Transportwege kurz, was die Klima-
bilanz von Mehrwegflaschen verbessert. Mineralwasser in 
Mehrwegflaschen legt durchschnittlich nur 258 km zurück, 
Einwegflaschen mit 482 km fast das Doppelte4. Über den 
gesamten Lebenszyklus verursacht Mineralwasser aus Mehr-
wegflaschen nur rund die Hälfte des schädlichen Klimagases 
CO2 im Vergleich zu Einweg-Plastikflaschen (Abb. 4). 

3	 Testwiegungen der Deutschen Umwelthilfe e.V.
4	 Vgl. Institut für Energie und Umweltforschung Heidelberg GmbH 

(2008)

Abb. 4.:

2.	 Mehrweg vermeidet Abfall und schont Ressourcen
Jede Wiederbefüllung einer Mehrwegflasche ersetzt die 
energie- und ressourcenintensive Herstellung einer neu-
en Flasche.  Dadurch wird die Entstehung von Müll verhin-
dert und der Rohstoffverbrauch gesenkt. Eine einzige Glas-
Mehrwegflasche (0,7-Liter) für Mineralwasser, die bis zu 50 
Mal wiederbefüllt wird, kann 23 1,5-Liter-Einwegflaschen 
aus Plastik ersetzen5 (Abb. 5). Obwohl der Rezyklatanteil 
in PET-Einwegflaschen in den vergangenen Jahren auf 28,5 
Prozent6 gesteigert werden konnte, verschlingt die jährliche 
Neuproduktion von 16 Milliarden Einwegflaschen allein in 
Deutschland 460.000 Tonnen Rohöl und Erdgaskondensate. 
Mit dieser Menge könnten fast 400.000 Einfamilienhäuser ein 
Jahr lang beheizt werden. Mehrweg stoppt diese Ressour-
cenverschwendung. 

5	 Berechnungen der Deutschen Umwelthilfe e.V.
6	 Gesellschaft für Verpackungsmarktforschung (2016)

Getränkeverpackungen für Mineralwasser
CO2-Emissionen im Vergleich

Mehrweg**
Glas

Mehrweg*
PET

Einweg
PET

0

30

60

90

120

150

CO2 in kg 
pro 1.000 Liter

* Transportentfernung: 258 km, Mehrweg-Umläufe: 15, Füllgröße: 1,0 l
** Transportentfernung: 258 km, Mehrweg-Umläufe: 40, Füllgröße: 0,7 l

Quelle: GDB Ökobilanz 2008/ IFEU

Eine Auswahl deutscher  
Mehrweg-Einheitsflaschen

NRW- 
Bierflasche 

(0,5 Liter)

Longneck-
Flasche 

(0,5 Liter)

grüne  
Brunnen- 

flasche
(0,75 Liter)

Perlen- 
flasche 

(0,7 Liter)

VdF- 
Saftflasche 

(1 Liter)

Quelle: Genossenschaft Deutscher Brunnen eG, Gresei/Fotolia



4

Hintergrundpapier – Das Mehrwegsystem in Deutschland	 Deutsche Umwelthilfe e.V.

Abb. 6.:

Verbraucher und Verbraucherinnen haben bei den größ-
ten Discountern nicht die Möglichkeit, umweltfreundliche 
Mehrwegflaschen zu kaufen, weil dort nur Einweg angeboten 
wird. Zudem steigen auch große internationale Getränkeun-
ternehmen aus dem Mehrwegsystem aus. Diese Entwicklun-
gen bedrohen das umweltfreundliche Mehrwegsystem für 
Getränkeverpackungen und haben dazu geführt, dass die 
Einwegplastikflasche inzwischen das marktdominierende 
Packmittel ist.

Im Verpackungsgesetz, welches ab dem 1. Januar 2019 in 
Kraft tritt, ist eine Mehrwegzielquote von 70 Prozent fest-
geschrieben. Die derzeitige Mehrwegquote von knapp 43 
Prozent ist davon noch weit entfernt. Das Mehrwegsystem 
muss deshalb durch die Politik konsequent unterstützt wer-
den, um die Zielquote zu erreichen.

Abb. 5.:

3.	 Mehrweg stärkt regionale Wirtschaftskreisläufe
Mehrweg ist Lebensgrundlage für mehr als 1.800 regionale 
Brauereien, Saftkeltereien und Mineralbrunnen. Diese klein- 
und mittelständischen Unternehmen stehen für eine weltweit 
einzigartige deutsche Getränkevielfalt. Weil Einwegflaschen-
produkte in riesigen Mengen für den gesamtdeutschen Markt 
und nur von wenigen großen Abfüllern produziert werden, 
gibt es im Einwegbereich lediglich eine geringe Zahl an Ein-
heitsprodukten. Große Einwegabfüllanlagen benötigen im 
Vergleich deutlich weniger Arbeitskräfte als Mehrwegbetrie-
be. Mehrweg ist also nicht nur eine Frage des Umweltschutzes 
und der Getränkevielfalt, sondern auch der Sicherung von 
Arbeitsplätzen, die insbesondere zur wirtschaftlichen Stär-
kung strukturschwacher Regionen beitragen. 

Sinkende Mehrwegquote

Trotz des ökologischen Vorsprungs von Mehrweg gegen-
über Einweg7 ist die Mehrwegquote in den letzten Jahren 
gesunken. Lag sie 2004 noch bei 66,3 Prozent, ist sie im 
Vergleich zum Jahr 2016 um 23,5 Prozentpunkte auf 42,8 
Prozent8 gefallen (Abb. 6). Als Ergebnis dieser Entwicklung 
werden die Abfallmengen durch Einwegplastikflaschen und 
Getränkedosen immer größer. Mit 220,5 kg pro Kopf und 
Jahr verursacht kein anderes Land in der EU mehr Verpa-
ckungsabfälle als Deutschland. Dieser Trend wird durch den 
deutschlandweiten Jahresverbrauch von mehr als 450.000 
Tonnen Kunststoff für die Herstellung von rund 16 Milliarden 
Einwegplastikflaschen weiter vorangetrieben. 

7	 Vgl. Institut für Energie und Umweltforschung Heidelberg GmbH 
(2008)

8	 Umweltbundesamt (2018)

Abfallvermeidung durch Mehrwegflaschen

Eine Mineralwasser Glas-Mehrwegflasche (0,7 Liter), die 
50 Mal wiederbefüllt wird, ersetzt 23 Einwegflaschen 
aus Plastik (1,5 Liter).
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Quelle: Gesellscha� für Verpackungsmark�orschung mbH (GVM) 2018
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Das Projekt „Mehrweg. Mach mit!“ wird im Rahmen der 
Nationalen Klimaschutzinitiative (NKI) vom Bundesum-
weltministerium gefördert, aufgrund eines Beschlusses 
des Deutschen Bundestages. Durch die NKI werden Kli-
maschutzprojekte in ganz Deutschland unterstützt und 
damit ein wichtiger Beitrag zur Erreichung der nationalen 
Klimaschutz-ziele geleistet.
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